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30 Qjgpji auf dem Schiff
Auf dieses hübsche Jubiläum darf Herr

Häsler, der ältestei Kapitän auf dem Thu-
nersee, zurückblicken^ Es istfc gewiss eine
eigene Sache, seine Arbeitsstätte auf dem
Schiff zu haben, und es braucht nicht ge-
rade ein Ozeandampfer zu sein, auch auf
dem romantischen Thunersee hat der
Dienst seine besonderen Reize.

Bei meinem Besuche erzählte mir der
ruhige, immer zuvorkommende Kapitän aus
seiner Jugendzeit, wie er als kaum Zwan-
zigjähriger zum Schiff kam — natürlich
nicht als Kapitän, denn auch bei uns, wie
anderswo, muss einer auf dem Schiff von
unten anfangen und seine Bedienung und
Wartung bis ins kleinste Ding kennenler-
nen.

Nun sind es heuer schon acht Jahre,
dass er seinen Posten innehat und damit
auch die gesamte Verantwortung über das
Schiff und die Fahrgäste.

In Wind und Wetter steht er täglich auf
der Kommandobrücke, um mit ruhiger, Ida-
rer Stimme seine Befehle zu erteilen. Er
fuhr früher aushilfsweise auf dem Brienzer-
see, kennt jedes Schiff auf seine Elgenhei-
ten ebenso wie das Personal, und mit den
Jahren sei man so mit allen verwachsen,
dass man es im Gefühl habe, wer im Ma-
schinenräum sei, selbst ohne die Eeute zu
sehen, meint Kapitän Häsler. Gerade auf
einem Schiff sei die enge Zusammengehö-
rigkelt und Kameradschaft unerlässlich.
Wenn ein Unwetter im Anzug ist und der
gefährliche « Stockhorner » über den See
fegt, dann heisst es, alle Mann an Deck,
und es ist keine Seltenheit, dass schlechte

Links oben: Bei Wind und Welter steht der Kapi*
tän auf seinem Posten, um mit ruhigen klaren
Befehlen das Schiff zu steuern. Links Mitte: Be-
sondere Aufmerksamkeit und Geschicklichkeit ist

bei der Einfahrt in den Kanal nötig. Links: Blick
in die Steuerkabine mit dem Schiffskompa'.s-
Nicht nur auf dem Meer, auch auf den Schweizer-
Seen ist es bei Unwetter und schlechter Sicht oft

nötig nach dem Kompass zu steuern!

Sicht das Steuern mit dem Kompass nötig
inachjfc.

Der Dienst als Kapitän ist übrigens
sehr streng, er ist oft im Tag sechzehn
Stunden von zu Hause fort, und wenn je-
wells abends das letzte Schiff in Thun lan-
det, heisst es noch für den andern Tag
Kohlen laden, Rapporte über Frequenzen,
zurückgelegte Kilometer usw. machen.
Trotzdem will er mit keinem andern Posten
tauschen, und wenn er manchmal eine Zeit-
lang zu Hause ist, bekommt er «Längiziti»
nach Schiff und Wasser.

Als wir bei Merligen vorbeifuhren, frug
er mich, ob ich wisse, warum die Uhr am
Kirchturm im Verhältnis so gross sei: «Da-
mit zwe Merliger mitenand chönne luege,
was für Zyt sigi». Für Humor hat der nun
in den 50er Jahren stehende Kapitän trotz
seines strengen Dienstes immer noch Zeit,
und wer einmal wissen will, was für Wetter
kommt, der frage nur den Kapitän.

Ed. Probst.

Hier überwacht er die ein- und aussteigen-
den Fahrgäste. Von jeder Landestelle wird

über die Frequenzen Buch geführt

Links: Kapitän Häsler, der älteste Kapitän auf
dem Thunersee

Rechts: Der Kapitän begibt sich auf das Schiff,
er hat soeben die Verspätung eines Zuges in sein
Rapportbuch eingetragen. Dies ist wichtig, weil
sich die Verspätung auch auf das Schiff überträgt

Photos O. Probst

Die Bergsteigerschule Rosenlaui
In einer der reizvollsten Gegenden des

Berner Oberlandes, im Rosenlaui ob Mei-
ringen, zu Füssen der wildzackigen En-
gelhörner und des über herrlichen Tan-
nenwäldern gewaltig aufragenden Well-
horns, in der Nähe eines der schönsten
Gletscher der Schweiz, eröffnete der be-
kannte Bergführer und Skilehrer Arnold
Glatthard im Sommer 1941 eine Bergstei-
gerschule, die schon in der ersten Saison
Mit einer Gesamtteilnehmerzahl von rund
350 Schülern und Schülerinnen sozusagen
aug der ganzen Schweiz und jeden Alters.
Anfänger und Fortgeschrittene, einen be-
Merkenswerten Erfolg verzeichnen konnte.
Woche für Woche eigneten sich hier die
jeweilen in kleineren oder grösseren Grup-
Pen anrückenden Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen während sieben Tagen das
für Hochtouren unerlässliche Rüstzeug an.

Im Klettergarten. Der Schulleiter Arnold Glatt-
hard zeigt seinen Schülern eine schwere Uebung.
Im Hintergrund lernt ein Bergschüler, am ge-

sicherten Seil, wie man einen Riss bezwingt

Auch letztes Jahr leiteten erfahrene
Lehrkräfte die Trainingsmärsche, das Ge-
hen über Schutt und Geröll, in Fels und
Eis, die Arbeit im Klettergarten, die Seil-
und Pickelhandhabung und die anschlies-
senden Touren auf die Engelhörner, auf
Well- und Wetterhorn, Ewigschneehorn,
Schreckhorn usw. Und wohl jeder der
jüngeren oder älteren Teilnehmer erfuhr
dabei nicht nur ein gutes Stück praktische
Bergkunde, sondern auch eine wertvolle
Dosis Lebens- und Charakterschulung.

Zum drittenmal hat nun diesen Som-
mer die Bergsteigerschule Rosenlaui ihre
von Mitte Juni bis Ende Septerriber dau-
ernde Tätigkeit aufgenommen, und zwar
mit einem noch weiter ausgebauten Pro-
gramm. Zu den jeweilen am Samstag-
abend beginnenden, in mehreren Klassen
durchgeführten siebentägigen Schulungs-
wochen (Grundschulung, die auch Karten-
lesen, Wetterkunde, Unfallhilfe u. a. m.
berücksichtigt) gesellen sich Tourenwo-
chen, in denen das Gelernte praktisch an-
gewendet wird (Engelhörner, Rosenhorn,
Wetterhorn, Ewigschneehorn, Scheuchzer-
horn, Schreckhorn oder Finsteraarhorn), so-
wie Wochenendtoure.n mit 3—4 Teilneh-
mern in die Engelhörner und ins Wetter-
horngebiet. Dem Leiter der Bergsteiger-
schule stehen als bewährte Lehrkräfte
sechs diplomierte Bergführer zur Seite.

So stellt sich die Bergsteigerschule
Rosenlaui auch dieses Jahr wieder in den
Dienst nationaler Ertüchtigung. Mit Recht
findet sich in ihrem hübschen kleinen illu-
strierten Prospekt das Wort A. F. Mum-

Abseilen im Klettergarten am Wellhorn
Photos R. WürgJcr

mery's, eines der grössten britischen Alpi-
nisten der neueren Zeit, zitiert: «In jedem
Bestehen einer Gefahr liegt eine erziehe-
rische und reinigende Kraft, die man in
keiner Schule so gut lernen kann, und das
Bewusstsein, kein Weichling zu sein, er-
hebt und stärkt die Mannesseele» — aber
auch der Leitsatz des namhaften Schwei-
zers Andreas Fischer: «Eines galt und
sollte auch heute und in Zukunft gelten,
nämlich das, dass man das Bergsteigen
zuerst lernen muss.» Vir,

öffneten Thunersee-Bahn, die als bernische
Staatsbahn zum Hauptinstrument einer
unter Führung von Finanzdirektor Alfred
Scheurer (Vater des nachmaligen Regie-
rungsrates und Bundesrates Karl Scheu-
rer) besonders mit dem Oberland sich be-
fassenden zielstrebigen bernischen Eisen-
bahnpolitik geworden war und in der
Folge ausser der Bödelibahn noch eine
ganze Gruppe bernischer Dekretsbahnen,
so auch die Bahnen ins Simmental und ins
Frutigland, sowie die Bern - Neuenburg-
Bahn und die Dampfschiffahrt auf Thu-
ner- und Brienzersee mitbetrieben hatte
— die heute dreissigj ährige

Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn.

Mit ihr hat der Kanton Bern den sei-
nerzeit in wahrhaft eidgenössischer Hai-
tung zugunsten des Gotthards zurückge-
stellten alten Gedanken einer seit achtzig
Jahren mehrfach projektierten lebenswich-
tigen eigenen Transitlinie mit grossen
Opfern und schöner Tatkraft endlich doch
zu verwirklichen gewusst. Mit einem Ko-
stehaufwand von insgesamt 133 Millionen
Franken 1906—1913 erstellt, konnte die
Lötschbergbahn, deren Strecke Thun-Brig
85 km misst, am 15. Juli 1913 als erste
internationale normalspurige elektrische
Linie dem Betrieb übergeben werden. Als
eine Alpenbahn, die den trennenden Ge-
birgswall zwischen den Kantonen Bern
und Wallis mit Elan und Eleganz tiberwin-
det, das Kandertal mit seinen Seitentälern,
das Lötschental und als nördliche Zu-
fahrtslinie mit der Brig-Visp-Zermatt-, der
Gornergrat- und der Furka-Oberalp-Bahn
auch weitere Gebiete des Oberwallis tou-
ristisch erschliesst und zugleich internatio-
nalen Transportanforderungen gerecht wer-
den muss, weist sie ungewöhnlich viele
Kunst- und Schutzbauten auf: 45 Tunnels
— der grosse Lötschbergtunnel misst 14 612

Meter — 157 Brücken und viele Hunderte
von Verbauungen, für welch letztere von
1913—1938 noch fast 10 Millionen Franken
aufgewendet worden sind.

Während der schon ein Jahr nach
der Betriebseröffnung ausgebrochene erste
Weltkrieg und die lange Nachkriegszeit
sich höchst ungünstig für die Lötschberg-
bahn auswirkten, hat sie nun in den letz-
ten Jahren — dank den unter grossen Op-
fern ausgeführten Lawinen-, Steinschlag-
und Wildbachverbauungen, Aufforstungen
und Flusskorrektionen, dank aber auch
einem rechtzeitig vermehrten Rollmaterial,
z. T. durch wegleitende Neukonstruktio-
nen — ihre sehr grosse Leistungsfähigkeit
und damit auch ihre Betriebssicherheit
unter eindrücklichen Beweis stellen kön-
nen. Beispielsweise sind 1941 befördert
worden: 3 850 845 Personen, 8956 Tonnen
Gepäck, 79 749 Tiere, 4 298 491 Tonnen Gü-
ter. Der Triebfahrzeugpark der B.L.S.
(Lokomotiven und Motorwagen) repräsen-
tierte auf 1. Januar 1914 35 100 PS; heute
sind es rund 82 000 PS, die durch Lokomo-
tiven, Schwer- und Leichtmotorwagen der
mitbetriebenen Linien — Simmental,
Gürbetal, Bern-Schwarzenburg und Bern-
Neuenburg — noch eine wesentliche Ver-
Stärkung erhalten: die ganze B.L.S.-Gruppe
verfügt zurzeit mit 61 Triebfahrzeugen
über rund 108 000 PS.

Was die Lötschbergbahn dem Tourist
und Feriengast in den dreissig Jahren ge-
worden ist, was sie — deren grosse natio-
nale Bedeutung schon in der Botschaft des
Bundesrates vom 28. Mai 1907 anlässlich
der Subventionierung rückhaltlos aner-
kannt wurde — mit der Gotthardlinie nun
heute für unser Land tatsächlich bedeu-
tet, braucht wohl nicht weiter ausgeführt
zu werden. F. A. Volmar.

Rechts: Schiff und Wasser sind seine Kameraderi,
und der Dienst auf dem romantischen Thunersee
hat seine besondern Reize. Wir begreifen es gut,
wenn Kapitän Häsler nach einem längeren

Landaufenthalt ..Längiziti" bekommt

e clem 5cliiss
.Vuk diese» üükseke dubiläum dart Ilvrr

Iläslvr, der älteste Kapitän auk dem 7t>»-
nersee, zurüokdlleken^ L» istt gewiss eine
eigene Lack«, «ein« Arbeitsstätte auk dein
Lekikk zu baben, und es krauekt nlvbt ge-
rad« ein Ozeandampfer zu »ein, aueii auk
tleni rnmantisoben miuinersev >>at der
vienst »ein« besonderen lìeize.

Bet nieinein Besuvbo vrzäbito mir der
rubigv, Immer Zuvorkommende Kapitän à»»
»einer .lngeixl/.eit, wie er ai» kaum iikwan-
zigjäbriger zum Lokikk kam — natürlieb
»iebt als Kapitän, denn an<;k bei un», wie
ander»wo, mu»» einer auf dem Lebikk von
unten antanzen und »eins Bedienung und
VVaiitung bi» in» KIvin»te ving kennenier-
nen.

IVUN »ind e» keuer »eben aebt daiire,
da»» er »einen Posten innekat und dainit
aueb die gesamte Verantwortung über da»
Lebikk und die I'abrgäste.

In Wind und Wetter »teilt er täglivb auk
der Kommandobrücke, um inlt rubiger, Irin-
rvr stimme »ein« Bekeblv /.u erteUen. Lr
kubr trüber au»biik»wei»e auf dem Brien/.er-
»es, kennt jedes Lebikk ant »eine, Ligenbei-
ten ebenso wie da» Personal, und mit den
labren »ei man »o mit allen verwaebsen,
da»» man e» inl <!«fübl babe, wer im Via-
»e.blnenraum »ei, selbst oiine die Leute /.»
»eben, ineint Kapitän lläsler. tierade ant
einem Lebikk »ei die enge Xusammengebö-
rigkelt und kameradsebakt unerlässileb.
Wenn ein Unwetter im á»z»g Ist und der
gefäkrlieke « Ltovkkornvr » über den Lee
fegt, dann kelsst es, alle älann an Vvek,
und e» ist keine Leltenkeit, das» »ebleebte

tinks oben: 8ei Winä end Weiter stsbt der Kap!'
tön oui seinem gostsn, um mit rukigsn !<!c>ren

üetsbisn dos Zcbikf zu steuern, links t/iitts: 0s-
sondere Aufmerksamkeit und Oescbicklicbkeit ist

bei der fintabrt in den Xonot nötig. links: Stick
in die 8teuerkobins mit dem Zetlissstcompocs-
biicbt nur out dem fdser, oucb out den 8cbvsizer-
8ssn ist es bei llnvstter und scbiecbtsr 8ickt okt

nötig nocb dem Kompasz zu steuern!

Liebt da» Steuern mit dem kompas» nötig
maebjt.

ver vienst al» liapitän ist übrigen»
»ebr streng, er ist oft im mag svebzebn
Stunden von ZU Hause fort, und wenn je-
weil» abend» da.» letzte Lebikk in Vbun Isn-
dst, beisst e» noeb kür den andern Hag
kokten laden, Rapporte über Lrequenzen,
zurückgelegte Kilometer usw. maeben.
Vrotzdem will er mit keinem andern Posten
tauseben, und wenn er manekmal eine ?eit-
lang zu Hause ist, bekommt er «Länglziti»
naek Lebikk und Wasser.

ál» wir bei äleriigen vorbeitubrsn, trug
er mieb, ob iek wl»se, warum die Vbr am
kirebturm im Verkältnis so gross »ei: «va-
mit /.we Merliger mitenand ebönnv luege,
wa» Mr x.vt »igi». Lür Humor bat der nun
in den öder dabren -jteksndv Kapitän trot?
»eine» strengen vlenste» Immer noeb Xeit,
und wer einmal wissen will, was kür Wetter
kommt, der krage nur den Kapitän.

Ld. probst.

l-iier übervacbt er die ein- und ouzzteigen-
den fobrgösts. Von jeder lanäesteiis virä

über die Frequenzen üuck gskübrt

links: Kapitän kiäsler, der attests Kapitän auf
dem ftiunerses

kecbts: Der Kapitän begibt sicb out dos 8cbiss,

er Kot soeben die Verspätung einesLuges in sein
kopportbucb eingetragen. Dies ist vicktig, veil
sick die Verspätung auck aus dos Zckiff überträgt

?lioîo5 O. probst

Dis LsrgstsiNSrsOkuIs kossnlsui
In einer der reizvollsten Legenden des

Lsrner Oberlandes, im Rossnlsui ob lVlsi-
ringen, zu Müssen der wildzaekigsn Ln-
gelkörnsr und des über ksrrlicken man-
nsnwaldern gewaltig sukragsnden Well-
born», in der käks eines der sckönstsn
Oletseker der Sekwsiz, srökknete der be-
kannte Bsrgkllkrer und Skilekrer Arnold
Olattkard im Sommer 1341 sine Lergstsi-
kersckuls, die »ekon in der ersten Saison
mit einer Oesamttsilnekmerzsbl von rund
WO Lebülsrn und Lebülsrinnen sozusagen
su» der ganzen Seb.weiz und jeden Alters.
Anfänger und IMrtgssebrittsns, einen bs-
Merkenswerten Llrkolg vsrzsiebnsn konnte.
^Voebe kür Woeke eigneten sieb bisr die
Heweilen in kleineren 06er Zrö83eren Qrup-
pen anrückenden msilnskmer und Heil-
nekmerinnen wäkrend sieben magsn das
lür Noektouren unerlässliebe Nüstzeug an.

Im KletterZartsn. Den 5cbullsiten ^nnolci (zlatt-
karä zeigt seinen 5ckü!ern sine sckvsre bisbung.
im Kiintergrunä lernt ein kergsckllisr, am gs-

sickerten 5sli, vie mon einen Hiss beivingt

àek letztes dskr leiteten erkakrsns
Lskrkräkte die mrsiningsmarscke, das Qe-
ken über Lekutt und Oeröll, in Lsls und
Lis, die /Vrbeit im klettsrgartsn, die Seil-
und Liekelksndksbung und die anseklies-
senden louren auk die Lngslkörner, auk
Well- und Wetterborn, Lwigsekneskorn,
Sckreekkorn usw. lind wokl jeder der
jüngeren oder alteren meilnekmsr srkukr
dabei niekt nur ein gutes Stüek praktiseke
Lsrgkunds, sondern auek eine wertvolle
Dosis Lebens- und Oksraktsrsekulung.

2um drittenmal kat nun diesen Lom-
mer die Ssrgsteigersckuls kosenlaui ikre
von IVlitte .luni bis Lnde September dau-
ernde Hätigkeit aukgenommsn, und zwar
mit einem noek weiter ausgebauten ?ro-
gramm. Lu den jsweilen am Lamstsg-
abend beginnenden, in mekreren Klassen
durckgskükrtsn siebentägigen Sekulungs-
woeken (Orundsekulung, die auek Karten-
lesen, Wetterkunde, llnksllkilke u. a. m.
bsrüeksicktigt) gesellen sieb ?ourenwo-
eben, in denen das Oelernts praktisek an-
gewendet wird (Lngslkörner, Kosenkorn,
Wsttsrkorn, kwigsebneskorn, Leksuekzsr-
born, Sekrsokborn oder kinstsraarkorn), so-
wie Woebsnendtouren mit 3—4 msilnek-
msrn in die kngslkörner und ins Wetter-
borngsbist. Dem Leiter der vergstsigsr-
sokuls stsksn als dswäbrts Leb.rkräkts
ssoks diplomierte DsrgkUkrer zur Leite.

Lo stellt siek die vsrgsteigsrsekuls
Itossnlsui auek dieses 3akr wieder in den
Dienst nationaler Lrtüektigung. lVlit ksekt
kindst siek in ikrem kübseken kleinen illu-
strisrten Prospekt das Wort L. IVlum-

^bzeiisn im Xieltergocien am Wsiikorn
pbotok p.

msr^'s, eines der grössten britiseksn /^.Ipl-
nisten der neueren Lett, zitiert: »In jedem
Lestsksn einer Oekskr liegt eine erzieks-
riseks und reinigende krskt, die man in
keiner Sekule so gut lernen kann, und das
Bewusstsein, kein Wsiekling zu sein, er-
ksdt und stärkt die lVlsnnessssls» — aber
auek der Leitsatz des namksktsn Sekwsi-
zsrs Andreas Llscker: »Lines galt und
sollte auek beute und in Lukunkt gelten,
nämliek das, dass man das Bergsteigen
zuerst lernen muss.» Vlr.

ökknetsn mkunerses-Bakn, die als berniseko
Ltsatsbakn zum ksuptinstrument einer
unter Lükrung von Linanzdirektor /^.lkred
Labourer (Vater des nsekmaligen Regie-
rungsratss und Bundesrates kari Zcksu-
rer) besonders mit dem Oberland siek be-
lassenden zielstrebigen berniseksn Lissn-
bsknpolitik geworden war und in der
Lolge ausser der Bödslibakn noek eins
ganze Oruppe bsrniscksr Dekretsbaknen,
so auek die Baknen ins Zimmsntal und ins
Lrutiglsnd, sowie die Bern - keusnburg-
Sakn und die Dsmpksekikkakrt auk ?ku-
nsr- und Brisnzersse mitdstriebsn katts
— die beute dreissigjäkrigs

Bern-Lötsebberg-Limpien-Babn.
IVIit ikr bat der Kanton Bern den sei-

nerzeit in wakrkskt eidgsnössiseker Kai-
tung zugunsten des Oottksrds zurüekge-
stellten alten Oedanken einer seit aektzig
tiakren mekrkack projektierten lsbsnswiek-
tigsn eigenen Lransitlinis mit grossen
Opksrn und seköner Latkrakt endliek doek
zu verwirklieken gewusst. IVlit einem ko-
stenaukwand von insgesamt 133 Vlillionsn
Lranken 1906—1313 erstellt, konnte die
Lötsekbergbskn, deren Strecke mkun-Brig
86 km misst, am 13. .luli 1313 als erste
internationale normslspurige slsktriscks
Linie dem Betrieb übergeben werden, ^ls
eine ^.lpenbakn, die den trennenden Oe-
birgswall zwiseken den Kantonen Bern
und Wallis mit Llan und Lleganz Uberwin-
det, das ksndertal mit seinen Zsitsntslsrn,
das Lötsekental und als nördlicks Lu-
kakrtslinis mit der Brig-Visp-Kormatt-, der
Oornsrgrat- und der Lurka-Oberslp-Bukn
auck weitere Oebists des Oberwallis tou-
ristisck ersckliesst und zuglsiek internatio-
nslen mrsnsportankorderungen gereckt wer-
den muss, weist Sie ungewöknliek viele
Kunst- und Sckutzbauten auk: 43 munnsls
— der grosse Lötsckbergtunnel misst 14 612
Ivletsr — 137 Brücken und viele Hunderte
von Verdauungen, kür welck letztere von
1313—1338 nock kast 10 Millionen Lranken
aufgewendet worden sind.

Wäbrend der sekon ein 3akr naek
der Setriebserökknung susgsbrockens erste
Weitkrieg und die isnge ksekkriegszeit
sicb bockst ungünstig kür die Lötscbberg-
babn auswirkten, bat sie nun in den ietZ-
ten dsbrsn — dank den unter grossen Op-
kern ausgekükrtsn Lawinen-, Ltsinsebiag-
und Wiidbsckvsrdauungen, ^.ukkorstungsn
und Llusskorrektionen, dank aber auek
einem rscktzsitig vermebrtsn Roiimsteriai,
z. L. durck wsglsitsnde keukonstruktio-
nsn — ikre sskr grosse Leistungskäkigksit
und damit auck ikre Bstrisbssicksrkeit
unter eindrückiicken Beweis steilen kön-
nsn. Beispielsweise sind 1341 bskördsrt
worden: 3 850 845 Personen, 8356 Lonnen
Oepäek, 73 743 Lisre, 4 238 431 Lonnsn Oü-
ter. Der mrisbkakrzeugpark der B.L.L.
(Lokomotiven und Motorwagen) rsprässn-
tierte auk 1. 3snuar 1314 35 100 PL; beute
sind es rund 82 000 PS, die durck Lokomo-
tiven, Sckwsr- und Leicktmotorwagsn der
mitbetrisbsnsn Linien — Zimmsntal,
Qürbetsi, Bern-Lckwarzenburg und Bern-
IVeusnburg — nock sine wssentlicks Ver-
Stärkung erkalten: die ganze B.L.S.-Oruppe
vsrkügt zurzeit mit 61 mrisbkakrzeugsn
über rund 108 000 PL.

Was die Lötsebbergdakn dem Vourist
und Leriengsst in den dreissig (lskren gs-
worden ist, was sie — deren grosse nstio-
nais Bedeutung sekon in der Botsckakt des
Bundesrates vom 28. Mai 1307 anlässlick
der Lubventionlerung rückkaltlos ansr-
kannt wurde — mit der Oottksrdlinis nun
beute kür unser Land tatsäckück bsdeu-
tst, drauckt woki niekt weiter ausgskükrt
zu werden. L. /I. Volmar.

itecktz: 8cki(( unä Wasser ziaä Zsias Xomsrocisä.
cnä äsr Dienst out ciem romontisctien pöcnerzss
tiot seine kssonöern geize. Wir begreifen es get,
vsnn Kapitän i-iäsisr nocb einem längeren

tonäoutentboit ..töngiziti" bekommt
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